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Bangkok               Regen                               26°
Buenos Aires       wolkig                              28°
Chicago                wolkig                                8°
Delhi                     sonnig                              31°
Dubai                    sonnig                              31°
Havanna               heiter                               29°
Hongkong            Regen                               23°
Johannesburg      heiter                               30°
Kairo                     heiter                                23°
Kapstadt              heiter                                23°
Las Palmas          wolkig                              24°
Los Angeles         wolkig                              18°
Mexico City          heiter                                25°
Miami                   heiter                               29°
Moskau                wolkig                                5°
Nairobi                 wolkig                              27°
New York             Regen                               21°
Peking                  sonnig                              15°
Rio de Janeiro     Regen                               20°
San Francisco      heiter                                15°
Seoul                    wolkig                              16°
Singapur              wolkig                              30°
Sydney                 Gewitter                           24°
Tel Aviv                wolkig                              23°
Tokio                    wolkig                               21°
Toronto                heiter                                13°
Vancouver            wolkig                                3°

Wetter in der Region

Biowetter

Aussichten der nächsten Tage

07:12 Uhr SA
16:27 Uhr SU

18:33 Uhr MA
09:33 Uhr MU

Nullgradgrenze:

Heute gibt es nur stellenweise Sonnenschein. Mitunter ist es stark be-
wölkt, und die Höchsttemperaturen kommen bis auf 10  Grad voran.
Der Wind weht schwach aus Nordwest. In der Nacht ziehen nur selten
dünne Wolken vorüber. Dabei werden bis 1 Grad erzielt.

Bluthochdruck
Kopfschmerzen
Rheumaschmerzen
Schlafstörungen
Atemwegsbeschwerden
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Sudoku
Das Zahlenrätsel muss so vervoll-
ständigt werden, dass in jeder 
waagerechten und jeder senk-
rechten Zeile sowie in jedem der 
neun Unterquadrate jede Ziff er 
von 1 bis 9 nur einmal auftaucht.
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LOTTO

Lotto am Samstag
3 - 7 - 14 - 21 - 46 - 47
Superzahl: 6

Spiel 77
9 5 2 5 4 4 3

Super 6
9 6 0 0 1 1 Angaben ohne Gewähr

NACHRICHTEN

Bei einem schweren Sturm im
Süden Vietnams sind mindestens
27 Menschen umgekommen. Nach
Behördenangaben vom Sonntag
werden mehr als 20 Menschen
vermisst. Der Taifun »Damrey« mit
Spitzengeschwindigkeiten von 130
Kilometern pro Stunde traf vor al-
lem die Küstenprovinz Khanh Hoa.
Dort starben allein 16 Menschen.
In der Provinz liegt der bei Tou-
risten beliebte Strand Nha Trang.
Mehr als 30 000 Menschen, da-
runter zahlreiche ausländische
Touristen, waren im Vorfeld aus
der Region evakuiert worden.
»Damrey«, der am Samstag auf
Land traf, war der schwerste Sturm
in der Region seit Jahrzehnten.
Mehr als 40 000 Häuser wurden
zerstört. In diesem Jahr starben in
Vietnam bereits mindestens 240
Menschen bei Naturkatastrophen.

Bei einem Busunfall in Peru vor
rund einer Woche sind mindes-
tens zwei Studenten aus Baden-
Württemberg tödlich verunglückt.
Zwei weitere Studenten des Karls-
ruher Instituts für Technologie
(KIT) seien in dem Bus gewesen
und würden noch vermisst, teilte
das Landeskriminalamt in Stutt-
gart mit. Das Unglück passierte auf
dem Rückweg von der Hochzeit ei-
nes Kommilitonen. Eine KIT-Spre-
cherin sagte am Samstag, man
hoffe sehr, dass es noch Überle-
bende gebe. Nach peruanischen
Quellen wurden bislang zwölf Op-
fer geborgen, mindestens 19 wei-
tere Menschen erlitten Verletzun-
gen, mehrere werden vermisst.

Ein Chinese zahlte Medienberich-
ten zufolge in der Schweiz für ein
Glas Whisky 10 000 Schweizer
Franken (8600 Euro). Er glaubte,
einen edlen Tropfen des Single
MaltMacallan-Whisky von1878 zu
genießen. Nachdem die Geschich-
te des angeblich fast 140 Jahre al-
ten Destillats durch die Medien
ging, zweifelte auch der Gastro-
nom an der Echtheit. Forscher der
Universität Oxford fanden heraus:
Es handelt sich um eine Fäl-
schung. Die Laborproben hätten
ergeben, dass das Getränk »zu 95
Prozent zwischen 1970 und 1972
hergestellt wurde«, teilte Spezia-
list David Robertson vom schotti-
schen Unternehmens Rare Whisky
101 (RW101) mit. Es handele sich
wahrscheinlich um einen Blended
Scotch. Der Drink ist für die Ex-
perten der »höchstbezahlte jemals
eingegossene Schluck der golde-
nen Flüssigkeit«. Die Fälschung
war ein Schock für Hotelier San-
dro Bernasconi in St. Moritz, der
die Flasche geöffnet hatte. Dessen
Vater hatte denWhisky vor 25 Jah-
ren für einen fünfstelligen Betrag
gekauft. Bernasconi flog nach Chi-
na, um sich bei dem Gast zu ent-
schuldigen. Agenturen/nd

Onkel Pepe bedient jeden Geschmack
Im südspanischen Andalusien steht die Wiege des »englischen« Sherrys
Jerez ist Namensgeber für den –
englisch verballhornten – Sherry.
Echter Sherry kommt nur aus An-
dalusien. Er ist dort das bekann-
teste Getränk.

Von Reiner Oschmann,
Jerez de la Frontera

Spaniens südlichste Festlandsregion
Andalusien ist eine der wärmsten und
ärmsten, historischsten, problem-
reichsten und schönsten des Landes.
Und imWeinland Spanien kommt aus
Andalusien ein Wein, der jenseits der
Iberischen Halbinsel fälschlich oft als
englisches Getränk wahrgenommen
wird: Sherry.
Hellgelb bis dunkel kann er sein.

Und nur Sherry nach klar geregelter
Herstellung und aus einem definier-
tenGebiet umJerez de la Frontera darf
sich auch Sherry nennen. Mit 15,5 –
17, in Ausnahmen bis 21 Prozent liegt
sein Alkoholgehalt über dem von Rot-
und Weißwein. Das ergibt sich aus ei-
ner Besonderheit des Sherrys: Für sei-
ne Erzeugung wird trockener Weiß-
wein aus der Palomino-Traube nach
der Gärung mit Brandy versetzt, wes-
halb Sherry kein klassischer Wein und
kein Likör, sondern Dessertwein ist. Er
kann trocken, halbtrocken, halbsüß
oder – dunkelfarben – süß sein. Si-
mon Leth-Nissen, in seiner Heimat
Dänemark wie in Spanien ausgebil-
deter Marken-Manager von Sherry-
Marktführer González Byass in Jerez,
hält ihn für einen schönen Drink »ge-
eignet ab Mittagsstunde und am bes-
ten in Verbindung mit einem Essen.
Je nach Speise wählt man einen tro-
ckenen Sherry oder einen Süßeren.«
Sherry ist das bekannteste Getränk

Andalusiens. Er reift über mehrere

Jahre in den überirdischen Weinkel-
lereien (Bodegas). Lagerung und
Kennzeichnung weisen im Vergleich
zur traditionellen Weinherstellung Ei-
genheiten auf. Die Fässer aus ameri-
kanischer Eichewerdengestapelt – der
älteste Wein unten, der jüngste oben.
Für den Ausschank wird Wein von un-

ten gezogen. Sobald nötig, werden die
Fässer mit Wein aus der darüber lie-
genden Reihe aufgefüllt. So mischt
sich älterer Wein mit jüngerem. Die
Rotation erklärt, weshalb es anders als
bei Bordeaux in der Regel keinen
Jahrgangs-Sherry gibt. Sherrys ver-
mählen Weine mehrerer Jahrgänge.

Zu den fünf Sherry-Sorten gehören
die trockenen Fino und Manzanilla.
Vor allem diese beiden bevorzugen
viele Spanier, im Sommer gern mit Li-
monade verdünnt. Wer es lieblicher
mag, wählt Amontillado, Oloroso und
Cream. Spätestens jetzt werden Whis-
kyfreunde aufhorchen, denn viele der
schönsten schottischen Single Malts
lagern zur Geschmacksabrundung in
Fässern, die vor dem Hochprozenti-
gen aus dem Norden Sherry aus Spa-
niens Süden aufbewahrten. Das ist
nicht der einzige britische Bezug. Der
Siegeszugdes Sherrys begannvorüber
250 Jahren, als britische Geschäfts-
leute in den Weinhandel einstiegen
und sie, wie Simon Leth-Nissen an-
fügt, »das Potenzial von Sherry für ein
Publikum jenseits Spaniens erkann-
ten«. So kam es, dass zahlreiche Bri-
ten in Andalusien mitmischten, das
Königreich bis heute Sherry-Export-
land Nummer eins ist und mancher

glaubt, Sherry sei britisch. Der Um-
stand, dass einige bedeutende Sher-
ry-Hersteller wie Sandeman, Harveys
oder Osborne einen britischen Grün-
der oder eine britische Aktie hatten,
verstärkte den Eindruck. Auch Bran-
chenprimus González Byass, dessen
Werbefigur »Tio Pepe« (Onkel Pepe –
Onkel und Geldgeber des Gründers)
in Spanien so bekannt ist, dass sie oft
als Firmenname wahrgenommen
wird, besaß eine englische Verbin-
dung: Das 1835 gegründete Unter-
nehmen González nahm zwanzig Jah-
re später den Engländer Robert Blake
Byass als Partner an Bord.
Vor allem jedoch signalisierte der

Name die English Connection. So ge-
nuin spanisch das Erzeugnis, so eng-
lisch sein Name. Seine Entstehung ist
einfach. Sherry entstammt dem ara-
bischen Wort für Jerez: Xerez bzw.
Sherish, in der die Erinnerung an die
über 700-jährige maurische Herr-
schaft auf der Iberischen Halbinsel an-
klingt. Den Briten erschien der Name
»Jerez« für den Wein international
ebenso wenig geeignet wie »Xerez«
oder »Sherish«. Damit war Sherry aus
der Taufe gehoben.
Viele Bodegas in Jerez bieten Füh-

rungen an, manche, wie »Tio Pepe«
auch auf Deutsch. Der Verfasser die-
ser Zeilen kann bestätigen, dass die
Tour durch die weitläufigen, liebevoll
gestalteten Weinkeller enorm beliebt
ist. Sherry allein aus diesem Unter-
nehmen geht in rund 150 Länder.
Deutschland ist laut Simon Leth-Nis-
sen ein Hauptkunde, »aber auch Chi-
na kommtmehr undmehr auf den Ap-
petit,währendRussland, beiWeinund
Whisky sonst ebenfalls im Aufwind,
nicht mithält. Vermutlich ist Russen
Sherry einfach nicht stark genug …«

Die oberirdischen Weinkeller ziehen viele Besucher an. Fotos: Reiner Oschmann

Simon Leth-Nissen

Mit Teilchenphysik auf Pharaonen-Jagd
Forscher finden Hohlraum in der Großen Pyramide von Giseh

Seit 4500 Jahren steht die Cheops-
Pyramide am Rand der ägyptischen
Hauptstadt Kairo. Sie gibt For-
schern bis heute Rätsel auf. Mit Hil-
fe von kosmischer Strahlung haben
sie eine Entdeckung gemacht.

Von Simon Kremer, Kairo

Fast genau im Zentrum der Großen
Pyramide von Giseh schlummerte
Jahrtausende lang ein Geheimnis: Ein
Hohlraum, etwa so groß wie der
Rumpf eines Düsenfliegers. Wissen-
schaftler eines internationalen Teams
konnten mit Hilfe von kosmischen
Strahlen eine mindestens 30 Meter
lange Anomalie in der ältesten und
größten der drei Pyramiden von Gi-
seh feststellen, berichtete die Fach-
zeitschrift »Nature«. Die Ergebnisse
seien ein Durchbruch für das Ver-
ständnis der internen Struktur der
Cheops-Pyramide.
Allerdings bleibt auch der Fund

selbst ein Geheimnis: »Wir wissen
nicht, was es mit dem Hohlraum auf
sich hat«, sagte Mehdi Tayoubi vom
internationalen Forschungsteam.
»Deswegen wollen wir auch nicht von
einer Kammer sprechen.« Es könne
eine Kammer, ein Gang, ein Schacht

sein. »Was wir bislang nur sicher wis-
sen ist: Der Hohlraum ist da.«
Im Oktober 2015 hatten Wissen-

schaftler unter Aufsicht des ägypti-
schen Antikenministeriums begon-
nen, die Pyramide von Pharao Khufu
(griechisch: Cheops) zu durchleuch-
ten. Die Struktur der Pyramidemit der
Königs- und Königinnenkammer und
der großenGalerie ist Forschern schon
lange bekannt. Mit Hilfe von bildge-
benden Techniken, die die Substanz
des 4500 Jahre alten Bauwerks nicht
berühren, sollte aber nach bisher nicht
bekannten Kammern und Gängen ge-
sucht werden. Mit Drohnen, Infrarot-
technik und teilchenphysikalischen
Messungen untersuchten die Wissen-
schaftler das antike Bauwerk. Myo-
nen-Detektoren überraschten die For-
scher schließlich, denn sie zeigten ei-
ne bisher unbekannte Anomalie.
Myonen sind Elementarteilchen

und ein Nebenprodukt kosmischer
Strahlung. Ähnlich wie Röntgenstrah-
len beim menschlichen Körper könn-
ten die Teilchen Hunderte Meter Stein
durchdringen, so die Forscher. Be-
reits in den 1960er Jahren versuchten
Wissenschaftler, mit der Technik neue
Gänge und Kammern in den ägypti-
schen Pyramiden zu finden. Heute

wird die Technik auch dafür genutzt,
Vulkane zu untersuchen. Auch bei Un-
tersuchungen des havarierten Kern-
kraftwerkes in Fukushima kamen
Myonen-Detektoren zum Einsatz.
In der unten in der Pyramide lie-

genden Königinnenkammer stellten
die Forscher Fotoplatten auf, um die

Myonen einzufangen und den zent-
ralen Bereich der Pyramide zu un-
tersuchen. Wie erwartet hätten sich
auch die darüber liegende Königs-
kammer und die schräg verlaufende
Große Galerie abgezeichnet. Aber
auch ein Hohlraum direkt darüber,
der bislang noch nicht bekannt war.

»Wir müssen die interne Struktur
der Pyramide verstehen«, sagte Hani
Helal von der Universität von Kairo,
der am Forschungsprojekt beteiligt ist.
»Dass wir den neuen Hohlraum ge-
funden haben, kann uns dabei helfen
zu verstehen, in welchen Schritten die
Pyramide gebaut worden ist.«
Seit Tausenden Jahren ranken sich

Mythen um die Entstehung der Py-
ramiden. Forscher sind sich bis heu-
te nicht einig, wie sie gebaut worden
sind. »Ob es Stein für Stein war oder
mit Hilfe einer inneren oder einer
äußeren Rampe«, sagte Helal, »ohne
Beweise bleibt das alles Hypothese«.
Die Forschungen sollen helfen, Ant-
worten zu liefen. Umaber nicht selbst
Hypothesen aufzustellen und da-
durch möglicherweise bestimmte
Theorien mehr zu stützen als ande-
re, sei man sehr vorsichtig, was die
Bedeutung und Bezeichnung des
Hohlraumes betreffe.
Die Cheops-Pyramide zählt zu den

sieben Weltwundern der Antike. Sie
ist 139 Meter hoch und 230 Meter
lang. Sie wurde laut Forschungs-
team während der Regierungszeit
von Cheops (etwa 2509 bis 2483 v.
Chr.) gebaut und gibt Forschern bis
heute Rätsel auf. dpa/nd

Die Grafik zeigt einen Schnitt durch die Pyramide mit der Darstellung eines
möglichen Hohlraums in der Mitte. Foto: dpa/ScanPyramids Mission
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Sudoku
Das Zahlenrätsel muss so vervoll-
ständigt werden, dass in jeder 
waagerechten und jeder senk-
rechten Zeile sowie in jedem der 
neun Unterquadrate jede Ziff er 
von 1 bis 9 nur einmal auftaucht.
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Lotto am Samstag
3 - 7 - 14 - 21 - 46 - 47
Superzahl: 6

Spiel 77
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Super 6
9 6 0 0 1 1 Angaben ohne Gewähr

NACHRICHTEN

Bei einem schweren Sturm im
Süden Vietnams sind mindestens
27 Menschen umgekommen. Nach
Behördenangaben vom Sonntag
werden mehr als 20 Menschen
vermisst. Der Taifun »Damrey« mit
Spitzengeschwindigkeiten von 130
Kilometern pro Stunde traf vor al-
lem die Küstenprovinz Khanh Hoa.
Dort starben allein 16 Menschen.
In der Provinz liegt der bei Tou-
risten beliebte Strand Nha Trang.
Mehr als 30 000 Menschen, da-
runter zahlreiche ausländische
Touristen, waren im Vorfeld aus
der Region evakuiert worden.
»Damrey«, der am Samstag auf
Land traf, war der schwerste Sturm
in der Region seit Jahrzehnten.
Mehr als 40 000 Häuser wurden
zerstört. In diesem Jahr starben in
Vietnam bereits mindestens 240
Menschen bei Naturkatastrophen.

Bei einem Busunfall in Peru vor
rund einer Woche sind mindes-
tens zwei Studenten aus Baden-
Württemberg tödlich verunglückt.
Zwei weitere Studenten des Karls-
ruher Instituts für Technologie
(KIT) seien in dem Bus gewesen
und würden noch vermisst, teilte
das Landeskriminalamt in Stutt-
gart mit. Das Unglück passierte auf
dem Rückweg von der Hochzeit ei-
nes Kommilitonen. Eine KIT-Spre-
cherin sagte am Samstag, man
hoffe sehr, dass es noch Überle-
bende gebe. Nach peruanischen
Quellen wurden bislang zwölf Op-
fer geborgen, mindestens 19 wei-
tere Menschen erlitten Verletzun-
gen, mehrere werden vermisst.

Ein Chinese zahlte Medienberich-
ten zufolge in der Schweiz für ein
Glas Whisky 10 000 Schweizer
Franken (8600 Euro). Er glaubte,
einen edlen Tropfen des Single
MaltMacallan-Whisky von1878 zu
genießen. Nachdem die Geschich-
te des angeblich fast 140 Jahre al-
ten Destillats durch die Medien
ging, zweifelte auch der Gastro-
nom an der Echtheit. Forscher der
Universität Oxford fanden heraus:
Es handelt sich um eine Fäl-
schung. Die Laborproben hätten
ergeben, dass das Getränk »zu 95
Prozent zwischen 1970 und 1972
hergestellt wurde«, teilte Spezia-
list David Robertson vom schotti-
schen Unternehmens Rare Whisky
101 (RW101) mit. Es handele sich
wahrscheinlich um einen Blended
Scotch. Der Drink ist für die Ex-
perten der »höchstbezahlte jemals
eingegossene Schluck der golde-
nen Flüssigkeit«. Die Fälschung
war ein Schock für Hotelier San-
dro Bernasconi in St. Moritz, der
die Flasche geöffnet hatte. Dessen
Vater hatte denWhisky vor 25 Jah-
ren für einen fünfstelligen Betrag
gekauft. Bernasconi flog nach Chi-
na, um sich bei dem Gast zu ent-
schuldigen. Agenturen/nd

Onkel Pepe bedient jeden Geschmack
Im südspanischen Andalusien steht die Wiege des »englischen« Sherrys
Jerez ist Namensgeber für den –
englisch verballhornten – Sherry.
Echter Sherry kommt nur aus An-
dalusien. Er ist dort das bekann-
teste Getränk.

Von Reiner Oschmann,
Jerez de la Frontera

Spaniens südlichste Festlandsregion
Andalusien ist eine der wärmsten und
ärmsten, historischsten, problem-
reichsten und schönsten des Landes.
Und imWeinland Spanien kommt aus
Andalusien ein Wein, der jenseits der
Iberischen Halbinsel fälschlich oft als
englisches Getränk wahrgenommen
wird: Sherry.
Hellgelb bis dunkel kann er sein.

Und nur Sherry nach klar geregelter
Herstellung und aus einem definier-
tenGebiet umJerez de la Frontera darf
sich auch Sherry nennen. Mit 15,5 –
17, in Ausnahmen bis 21 Prozent liegt
sein Alkoholgehalt über dem von Rot-
und Weißwein. Das ergibt sich aus ei-
ner Besonderheit des Sherrys: Für sei-
ne Erzeugung wird trockener Weiß-
wein aus der Palomino-Traube nach
der Gärung mit Brandy versetzt, wes-
halb Sherry kein klassischer Wein und
kein Likör, sondern Dessertwein ist. Er
kann trocken, halbtrocken, halbsüß
oder – dunkelfarben – süß sein. Si-
mon Leth-Nissen, in seiner Heimat
Dänemark wie in Spanien ausgebil-
deter Marken-Manager von Sherry-
Marktführer González Byass in Jerez,
hält ihn für einen schönen Drink »ge-
eignet ab Mittagsstunde und am bes-
ten in Verbindung mit einem Essen.
Je nach Speise wählt man einen tro-
ckenen Sherry oder einen Süßeren.«
Sherry ist das bekannteste Getränk

Andalusiens. Er reift über mehrere

Jahre in den überirdischen Weinkel-
lereien (Bodegas). Lagerung und
Kennzeichnung weisen im Vergleich
zur traditionellen Weinherstellung Ei-
genheiten auf. Die Fässer aus ameri-
kanischer Eichewerdengestapelt – der
älteste Wein unten, der jüngste oben.
Für den Ausschank wird Wein von un-

ten gezogen. Sobald nötig, werden die
Fässer mit Wein aus der darüber lie-
genden Reihe aufgefüllt. So mischt
sich älterer Wein mit jüngerem. Die
Rotation erklärt, weshalb es anders als
bei Bordeaux in der Regel keinen
Jahrgangs-Sherry gibt. Sherrys ver-
mählen Weine mehrerer Jahrgänge.

Zu den fünf Sherry-Sorten gehören
die trockenen Fino und Manzanilla.
Vor allem diese beiden bevorzugen
viele Spanier, im Sommer gern mit Li-
monade verdünnt. Wer es lieblicher
mag, wählt Amontillado, Oloroso und
Cream. Spätestens jetzt werden Whis-
kyfreunde aufhorchen, denn viele der
schönsten schottischen Single Malts
lagern zur Geschmacksabrundung in
Fässern, die vor dem Hochprozenti-
gen aus dem Norden Sherry aus Spa-
niens Süden aufbewahrten. Das ist
nicht der einzige britische Bezug. Der
Siegeszugdes Sherrys begannvorüber
250 Jahren, als britische Geschäfts-
leute in den Weinhandel einstiegen
und sie, wie Simon Leth-Nissen an-
fügt, »das Potenzial von Sherry für ein
Publikum jenseits Spaniens erkann-
ten«. So kam es, dass zahlreiche Bri-
ten in Andalusien mitmischten, das
Königreich bis heute Sherry-Export-
land Nummer eins ist und mancher

glaubt, Sherry sei britisch. Der Um-
stand, dass einige bedeutende Sher-
ry-Hersteller wie Sandeman, Harveys
oder Osborne einen britischen Grün-
der oder eine britische Aktie hatten,
verstärkte den Eindruck. Auch Bran-
chenprimus González Byass, dessen
Werbefigur »Tio Pepe« (Onkel Pepe –
Onkel und Geldgeber des Gründers)
in Spanien so bekannt ist, dass sie oft
als Firmenname wahrgenommen
wird, besaß eine englische Verbin-
dung: Das 1835 gegründete Unter-
nehmen González nahm zwanzig Jah-
re später den Engländer Robert Blake
Byass als Partner an Bord.
Vor allem jedoch signalisierte der

Name die English Connection. So ge-
nuin spanisch das Erzeugnis, so eng-
lisch sein Name. Seine Entstehung ist
einfach. Sherry entstammt dem ara-
bischen Wort für Jerez: Xerez bzw.
Sherish, in der die Erinnerung an die
über 700-jährige maurische Herr-
schaft auf der Iberischen Halbinsel an-
klingt. Den Briten erschien der Name
»Jerez« für den Wein international
ebenso wenig geeignet wie »Xerez«
oder »Sherish«. Damit war Sherry aus
der Taufe gehoben.
Viele Bodegas in Jerez bieten Füh-

rungen an, manche, wie »Tio Pepe«
auch auf Deutsch. Der Verfasser die-
ser Zeilen kann bestätigen, dass die
Tour durch die weitläufigen, liebevoll
gestalteten Weinkeller enorm beliebt
ist. Sherry allein aus diesem Unter-
nehmen geht in rund 150 Länder.
Deutschland ist laut Simon Leth-Nis-
sen ein Hauptkunde, »aber auch Chi-
na kommtmehr undmehr auf den Ap-
petit,währendRussland, beiWeinund
Whisky sonst ebenfalls im Aufwind,
nicht mithält. Vermutlich ist Russen
Sherry einfach nicht stark genug …«

Die oberirdischen Weinkeller ziehen viele Besucher an. Fotos: Reiner Oschmann

Simon Leth-Nissen

Mit Teilchenphysik auf Pharaonen-Jagd
Forscher finden Hohlraum in der Großen Pyramide von Giseh

Seit 4500 Jahren steht die Cheops-
Pyramide am Rand der ägyptischen
Hauptstadt Kairo. Sie gibt For-
schern bis heute Rätsel auf. Mit Hil-
fe von kosmischer Strahlung haben
sie eine Entdeckung gemacht.

Von Simon Kremer, Kairo

Fast genau im Zentrum der Großen
Pyramide von Giseh schlummerte
Jahrtausende lang ein Geheimnis: Ein
Hohlraum, etwa so groß wie der
Rumpf eines Düsenfliegers. Wissen-
schaftler eines internationalen Teams
konnten mit Hilfe von kosmischen
Strahlen eine mindestens 30 Meter
lange Anomalie in der ältesten und
größten der drei Pyramiden von Gi-
seh feststellen, berichtete die Fach-
zeitschrift »Nature«. Die Ergebnisse
seien ein Durchbruch für das Ver-
ständnis der internen Struktur der
Cheops-Pyramide.
Allerdings bleibt auch der Fund

selbst ein Geheimnis: »Wir wissen
nicht, was es mit dem Hohlraum auf
sich hat«, sagte Mehdi Tayoubi vom
internationalen Forschungsteam.
»Deswegen wollen wir auch nicht von
einer Kammer sprechen.« Es könne
eine Kammer, ein Gang, ein Schacht

sein. »Was wir bislang nur sicher wis-
sen ist: Der Hohlraum ist da.«
Im Oktober 2015 hatten Wissen-

schaftler unter Aufsicht des ägypti-
schen Antikenministeriums begon-
nen, die Pyramide von Pharao Khufu
(griechisch: Cheops) zu durchleuch-
ten. Die Struktur der Pyramidemit der
Königs- und Königinnenkammer und
der großenGalerie ist Forschern schon
lange bekannt. Mit Hilfe von bildge-
benden Techniken, die die Substanz
des 4500 Jahre alten Bauwerks nicht
berühren, sollte aber nach bisher nicht
bekannten Kammern und Gängen ge-
sucht werden. Mit Drohnen, Infrarot-
technik und teilchenphysikalischen
Messungen untersuchten die Wissen-
schaftler das antike Bauwerk. Myo-
nen-Detektoren überraschten die For-
scher schließlich, denn sie zeigten ei-
ne bisher unbekannte Anomalie.
Myonen sind Elementarteilchen

und ein Nebenprodukt kosmischer
Strahlung. Ähnlich wie Röntgenstrah-
len beim menschlichen Körper könn-
ten die Teilchen Hunderte Meter Stein
durchdringen, so die Forscher. Be-
reits in den 1960er Jahren versuchten
Wissenschaftler, mit der Technik neue
Gänge und Kammern in den ägypti-
schen Pyramiden zu finden. Heute

wird die Technik auch dafür genutzt,
Vulkane zu untersuchen. Auch bei Un-
tersuchungen des havarierten Kern-
kraftwerkes in Fukushima kamen
Myonen-Detektoren zum Einsatz.
In der unten in der Pyramide lie-

genden Königinnenkammer stellten
die Forscher Fotoplatten auf, um die

Myonen einzufangen und den zent-
ralen Bereich der Pyramide zu un-
tersuchen. Wie erwartet hätten sich
auch die darüber liegende Königs-
kammer und die schräg verlaufende
Große Galerie abgezeichnet. Aber
auch ein Hohlraum direkt darüber,
der bislang noch nicht bekannt war.

»Wir müssen die interne Struktur
der Pyramide verstehen«, sagte Hani
Helal von der Universität von Kairo,
der am Forschungsprojekt beteiligt ist.
»Dass wir den neuen Hohlraum ge-
funden haben, kann uns dabei helfen
zu verstehen, in welchen Schritten die
Pyramide gebaut worden ist.«
Seit Tausenden Jahren ranken sich

Mythen um die Entstehung der Py-
ramiden. Forscher sind sich bis heu-
te nicht einig, wie sie gebaut worden
sind. »Ob es Stein für Stein war oder
mit Hilfe einer inneren oder einer
äußeren Rampe«, sagte Helal, »ohne
Beweise bleibt das alles Hypothese«.
Die Forschungen sollen helfen, Ant-
worten zu liefen. Umaber nicht selbst
Hypothesen aufzustellen und da-
durch möglicherweise bestimmte
Theorien mehr zu stützen als ande-
re, sei man sehr vorsichtig, was die
Bedeutung und Bezeichnung des
Hohlraumes betreffe.
Die Cheops-Pyramide zählt zu den

sieben Weltwundern der Antike. Sie
ist 139 Meter hoch und 230 Meter
lang. Sie wurde laut Forschungs-
team während der Regierungszeit
von Cheops (etwa 2509 bis 2483 v.
Chr.) gebaut und gibt Forschern bis
heute Rätsel auf. dpa/nd

Die Grafik zeigt einen Schnitt durch die Pyramide mit der Darstellung eines
möglichen Hohlraums in der Mitte. Foto: dpa/ScanPyramids Mission


